
Zur Methodik des sprachlichen Unterrichts.

öchreiber dieses ist durchaus kein Freund unnützer Vorreden; doch dürfte die Eigenthüm-

lichkeit des gewählten Stoffes es nothwendig machen, die Ansichten, welche ihn bei der

Wahl und Behandlung desselben geleitet, auseinanderzusetzen.

Wirklicher Unterricht muss den ganzen Menschen schulen und unterscheidet sich eben

dadurch von dem mechanischen Abrichten, das sich damit begnügt, gewisse Kenntnisse für

einen gewissen Zeitpunkt oder zu einem bestimmten Zwecke einzuüben. Der Unterricht hat

also, um von'der erziehenden Seite desselben abzusehen, alle geistigen Fähigkeiten des

Schülers zu wecken und zu fördern und ihn so wo möglich in den Stand zu setzen, dereinst

über alle Zweige des Wissens, wenn er angestrengten Fleiss darauf verwendet, Herr zu werden.

Dieses grosse Ziel wahrer Schulbildung wird nun keineswegs durch die Erweiterung

des Unterrichtsstoffes, sondern gerade durch die möglichste Beschränkung desselben erreicht.

Nicht die oberflächliche Bekanntschaft mit vielen Disciplinen, nicht die darin erworbenen

mechanischen Kenntnisse verschaffen dem Geiste des Jünglings jene ihm so nothweudige

Kraft, sondern das tiefe Eindringen und das klare Verständniss der Gegenstände, welche er

getrieben. Je geringer nun die Zahl der Disciplinen ist, desto tieferes Durchdringen, desto

sichreres Erfassen des Unterrichtsstoffes lässt sich ermöglichen. Dasselbe Ziel aber erreicht

man auch durch die Einheit in der Behandlung verschiedener Unterrichtszweige, durch das

Ineinandergreifen derselben, so dass der Unterricht in den einzelnen Disciplinen sich ge-

wissermassen gegenseitig ergänzt und vervollständigt. Es ist oft darauf hingewiesen worden,

dass der Schüler in jeder Stunde Deutsch lernen müsse. Gewiss; doch eben so sehr muss

auch der Unterricht im Deutschen benutzt werden, um andere Disciplinen zu fördern. Lässt

sich nicht der Stoff zu deutschen Aufsätzen so häufig aus dem lateinischen, griechischen oder

geschichtlichen, ja selbst aus dem geographischen oder naturgeschichtlichen Pensum her¬

nehmen; bietet nicht der sprachliche Unterricht im Deutschen Anknüpfungspunkte genug

an die fremden Sprachen?

Ganz besonders nothwendig scheint mir diese Einheit der Behandlungsweise für die

Disciplinen, zwischen denen schon von vornherein ein inneres Band besteht, namentlich für

den sprachlichen Unterricht. Bei ihm wird jene Förderung eines Unterrichtszweiges durch

einen andern in hohem Grade durch den Umstand erleichtert, dass ja alle Sprachen, welche

auf unsern Schulen gelehrt werden, ausser dem nur von Wenigen getriebenen Hebräischen,

schon an sich in dem engsten Verwandtschaftsverhältnisse stehen und häufig den Lehrer
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unwillkührlich zur Berücksichtigung ähnlicher Erscheinungen in einer der andern Sprachen

nöthigen.

Hauptsächlich wird natürlich beim Gymnasialunterricht auf das Uebereinstimmende,

resp. das Abweichende im Bau und der grammatischen Structur des Lateinischen und Grie¬

chischen Rücksicht zu nehmen sein; doch bieten auch das Deutsche wie Französische An¬

knüpfungspunkte genug. Für Vergleichung der Phraseologie und grammatischen Structur

dürfte wohl die Leetüre der Klassiker und die Besprechung des syntactischen Pensums den

besten Anhalt gewähren. Schwieriger aber ist das vergleichende Verfahren hei dem grade

hiefür reichsten Stoffe, der Formlehre. Bedarf man doch, um auf diesem Felde einiger-

massen sicher zu gehen, der Kenntniss der hauptsächlichsten Regeln der vergleichenden

Sprachforschung. Nun ist es aber uns Schulmännern meist nicht vergönnt, selbständig die

Sprachvergleichung genauer zu studieren oder gar wesentlich zu fördern; um so mehr haben

wir aber die Pflicht, was uns die Männer der Wissenschaft auf diesem Felde bieten, dankbar

anzuerkennen und anzunehmen und davon die practische Nutzanwendung zu machen. Einer¬

seits nämlich erleichtern wir uns dadurch, wenigstens nach meiner Erfahrung, das Unter¬

richten selbst, andererseits aber vermeiden wir einen grossen Uebelstand, nämlich den, dass

wir nicht mannigfach Falsches, wenigstens Ungenaues lehren. Wie viel Unrichtiges selbst

in der Grammatik der alten Sprachen, die nicht auf die Kenntniss der Sprachvergleichung

gegründet ist, gelehrt werde, scheint mir wenigstens Göbel in der Zeitschrift für das Gymna¬

sialwesen Jahrgang 1864 überzeugend nachgewiesen zu haben.

Wenn ich nun einen Abschnitt aus dem schwierigen Pensum der griechischen Formlehre

als Stoff für diese Programmabhandlung wähle, so beanspruche ich damit keineswegs, auf

sprachvergleichendem Gebiete Neues entdeckt zu haben, sondern will nur einen Versuch

machen zu zeigen, wie die Forschungen Anderer, deren Namen einzeln anzuführen mir

hier nicht am Orte zu sein scheint, für die Schule zu verwerthen seien. Wie schwierig dies

ist, glaube ich in der Praxis genügend erfahren zu haben und weiss daher recht gut, dass

ich mich möglichst zu hüten habe, Vermuthungen als bewiesen aufzunehmen. Aber auch

so dürften die Ansichten, was und in welcher Klasse es dem Schüler mitgetheilt werden

dürfe, weit auseinandergehen.

Schon Curtius in seiner Schulgrammatik hat in ähnlicher Weise, als ich es beabsich¬

tige, den Schüler auf Verwandtes in der lateinischen Sprache hingewiesen: Doch wurde mir

dieses sein Werk erst näher bekannt, als ich mich nach Hülfsmitteln zu meiner Abhandlung

umsah, was sich vielleicht dadurch entschuldigen lässt, dass ich für den griechischen Unter-,

rieht in der Klasse mich allmählich in vier oder, wenn man die kleinere und mittlere Butt-

mannsche Grammatik scheidet, in fünf verschiedene grammatische Werke einzuarbeiten hatte.

Uebrigens wird ja Curtius' Werk auf preussischen Schulen wenig gebraucht, und kann

wirklich Gutes nicht oft genug wiederholt werden.

Es ist nun nicht zu verkennen, dass die Zusammenstellung gleicher Wörter aus ver¬

schiedenen Sprachen, namentlich wenn das Deutsche mit berücksichtigt wird, den Schülern

anfangs grosse Schwierigkeiten bereitet, ja, sie auch wohl zu Falschem verleitet; so schrieb

einmal ein Tertianer, dem bei einem Extemporale das lateinische Wort für „eilen" nicht

einfiel, spupudit , doch war die Form wenigstens analog richtig gebildet, und dürfte die Un-

keuntniss des unregelmässigen Lautwechsels in diesem Worte wohl verzeihlich sein. Hat
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sich der Schüler aber cinigermassen daran gewöhnt, so interessiert ihn die Zusammenstellung

gleicher Wörter in hohem Grade, macht ihm früher mechanisch Gelerntes verständlicher

und hilft es ihm hesser behalten.

Ein für diesen Zweck besonders geeignetes Pensum ist die Lehre von den Unregel¬

mässigkeiten in der Bildung der griechischen Tempora aus dem Verbalstamm, resp. seinen

Nebenstämmen. Man kann nämlich in der Tertia, oder vielleicht noch besser bei der Wie¬

derholung dieses Pensums in der Secunda, das entsprechende lateinische Pensum, dessen

mechanische Einprägung in der Quinta so viele Schwierigkeiten macht, so dass noch bis in

die obersten Klassen hinauf häufig genug dagegen gefehlt wird, durch Ilinweisung auf das

Uebereinstimmende beider Sprachen, namentlich in den für einen Quintaner noch zu schwie¬

rigen Lautregeln, verständlicher, machen und somit dauernder befestigen. Zugleich lässt sich

hieran sehr gut ein Ueberhlick über die Wortbildungslehre beider Sprachen, die doch nicht

ganz übergangen werden kann und allein betrieben den Schülern leicht zum Ueberdrusse

wird, anknüpfen; es scheint mir dieses um so mehr zu gestatten, als ja doch Vieles, was

y eigentlich in die Wortbildungslehre gehört, z. B. die Erweiterung der Verbalstämme durch

angefügte Consonanten, namentlich in den Präsensstämmen (u/.co etc.), immer mit in die

Wortbiegungslehre gezogen zu werden pflegt. Endlich dürfte sich auch der Gebrauch eines

Vocabulars, wo ein solches eingeführt ist, am Besten mit der Einübung der Verbalformen

verbinden lassen, wie dies ja auch schon von erfahrenen Schulmännern durch die Art der

Anordnung ihrer Vocabularien genügend anerkannt ist.

Das Wesen einer Programmabhandlung fordert Beschränkung; ich werde mich daher

nur mit einer einzelnen Abtheilung der Verba anomala beschäftigen können, und zwar werde

~ich nur diejenigen berücksichtigen, welche ihre Tempora aus wirklich verschiedenen Stäm¬

men bilden.

Alle sogenannten Unregelmässigkeiten der griechischen Verba beruhen nämlich theils

auf eigenthümlichen Lautregeln oder Gesetzen des Wohlklanges, theils auf verschiedener

Umbildung desselben Stammes, theils endlich auf Zusammensetzung der Tempora aus ver¬

schiedenen Stämmen. Da nun aber bei der Besprechung der Verba der letztern Art man-

nigfach die durch Gesetze des Wohlklanges oder Umbildung der Stämme hervorgerufenen

Unregelmässigkeiten sich zeigen, so werde ich, um Wiederholungen zu vermeiden, Einiges

aus der Lautlehre, Einiges über die gebräuchlichsten Erweiterungen der Verbalstämme und

endlich, wegen der herbeigezogenen verwandten Sprachen, das Nothwendigste über die regel¬

mässige und die gewöhnlichsten Arten der unregelmässigen Lautvertretung voraus zu schicken

haben. Ich werde dabei natürlich hauptsächlich nur solche Punkte berücksichtigen, die zur

Erläuterung des Folgenden nothwendig sind, doch wird sich zuweilen Einzelnes kaum aus

dem Zusammenhang herausreissen lassen, so dass es den Anschein haben könnte, als ob ich

für meinen Zweck Unnöthiges mit berücksichtigte. Eben so dürften die Ansichten darüber,

welche Verba ihre Tempora aus wirklich verschiednen Stämmen bilden, auseinandergehen;

ich kann daher nur versichern, dass ich wohl kaum ohne Grund den einen oder andern Stamm

aufgenommen, resp. ausgelassen habe. So habe ich z. B. von npopiv und Seth« abgesehen,

weil cpoßsTcröai und sporrav ja vollständig vorhanden sind, leyw dagegen erwähnt, weil es in

der klassischen Gräcität nicht alle seine Tempora von diesem Stamm bildet.

Die zur Vergleichung hinzugefügten lateinischen und deutschen Wörter sollen keines-



wegs alles Verwandte in erschöpfender Weise anführen, vielmehr hat mich die Rücksicht

geleitet, nur möglichst Uebereinstimmendes herbeizuziehen, d. h. Wortformen, welche den

Stamm wo möglich in derselben Weise, mit demselben Ablaut u. s. w. modificieren, als das

Griechische oder Lateinische. So habe ich mich meist begnügt, ein abgeleitetes Wort als

Repräsentanten seiner Gattung zu geben, weil ja selbst der Schüler die weiteren Ableitungen

davon leicht zu bilden wissen wird. Eben so habe ich die Anführung von Zusammen¬

setzungen an sich vermieden; nur Rücksicht auf parallele Bildungen in den verschiedenen

Sprachen oder der Mangel an einfachen Ableitungen, die den Verbalstamm enthalten, haben

mich zuweilen veranlasst, hie und da von meinem Plane abzuweichen. Endlich habe ich

auch deutsche Lehnwörter, mit lateinischen Lettern gedruckt, zugefügt, theils weil das Ver-

ständniss derselben durch die Bekanntschaft mit ihrer Abstammung besser haftet, theils

auch, weil sie ihrerseits wieder auf das bessere Festhalten der Bedeutung des fremden

Stammes zurückwirken.

I. Laut Veränderung.

Die besprochnen Regeln betreffen zunächst das Griechische, doch wird durch Beispiele

mannigfach die gleiche Erscheinung im Lateinischen und auch im Deutschen nachgewiesen

werden. Die Lautveränderung beruht auf phonetischen Gründen; sie wird veranlasst durch

die Rücksicht auf die leichtere und wohlklingendere Aussprache des betreffenden Wortes,

dessen Bedeutung durch sie nicht verändert wird. Es werden sich am Besten zwei Haupt¬

arten derselben scheiden lassen:

A. Der Stoff des Wortes bleibt unverändert,

1. Nur die Vocale, i und j, u und v einbegriffen für das Latein, Wörden betroffen

von der Diäresis, Contraction, Synizesis und Crasis.

2. Vocale und Consonanten werden afficiert:

a) durch Dissimilation, b) durch Assimilation, e) durch Metathesis.

a) Dissimilation.

Sie sucht den Missklang, der durch mehrfache Wiederkehr desselben Lautes entstehen

würde, zu mindern, resp. zu beseitigen. Sie'trifft im Griechischen namentlich die Aspira¬

ten cf. Krüger Gr. § 10, 7 u. 8, also Bazyo? für Bi.yyoq, 7vs<pDorza für (psfflDc/ix.a, und die

Wiederholung von Doppelconsonanten, also nicht •l/£<\ic/.uv.v. , sondern eij/auxa oder zwei Con¬

sonanten ecTaAza, nicht cveovaAza, cf. spopondi, sisto. Darum heisst es z. B. Apollin-aris
neben Di-alis.

b) Assimilation.

Sie ist bestrebt, einander nahestehende Buchstaben gleich oder wenigstens möglichst

ähnlich zu machen, und hat im Griechischen hinsichtlich der Consonanten vielfache Aende-

rungen hervorgerufen, wie dies ja in jeder Lautlehre hinreichend berücksichtigt ist, cf.

Krüger, Gr. § 10, 4— 6. 9. 10. 11. § 11. 2 — 4. Doch auch im Lateinischen, namentlich

seit der nähern Bekanntschaft mit der griechischen Sprache, haben sich diese Lautgesetze

allmählich meistentheils eingebürgert, cf. imponere, illustris u. s. w. neben älterem inponere,
inlustris.

Hierhergehört auch der grosse Einfluss, den der fLaut auf daneben stehende t Laute

ausgeübt hat, indem er ihnen einen zischenden Beilaut verlieh oder sie geradezu in Zisch-
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laute verwandelte, cf. natio wie z gesprochen, /.psicscov zu xpavu?, giessen aus giutan; und

eben so auf k Laute sXaucuv — sXa^icov aus eXayjj?. Näheres hierüber wird um des Zu¬

sammenhanges willen in der Lehre von der Lautvertretung III A 2 s gesagt werden; über

den Uebergang von t in a am Schlüsse der Wörter cf. das Ende dieses Abschnittes. Auch

Einwirkung des ersten Buchstaben auf den folgenden findet sich; so dürften <puXXov mit

J'olium , ccXXo? mit cdius, piXiva mit mella, i IoXuSeux.7]? mit Pollux verglichen wohl eine

Bückwärtsassimilierung des i, resp. t Lautes an vorhergehendes l beweisen. —

Ebenso sind auch die Yocale der Assimilation unter einander unterworfen. Ihre Assi¬

milation nennt man Umlaut. Derselbe entspricht der rückwirkenden Assimilation der Con-

sonanten; er besteht nämlich in einer Einwirkung der Yocale der Fiesions- oder Ableitungs¬

endungen auf den Wurzelvocal, den jene sich zu assimilieren suchen.

Die drei unter einander nicht verwandten Grundvocale sind: a, i, u. e und ae sind

Mischungen aus a -f- i, eben so o und au aus a 4- u , cf. Franz. ai = e, au = o. Der Um¬

laut besteht entweder in einer Anähnlichung von a und u an folgendes i, oder von i und

u an folgendes a. Deshalb scheidet man im Deutschen, wo diese Einwirkung am Folge¬

rechtesten durchgeführt ist, einen iUmlaut und «Umlaut. Ersterer assimiliert sich voraus¬

gehendes «, m , au zu ae (e), ue, aeu, cf. SJtadjt, mächtig; gut, gütig; bauen, ©ebciultd)=

leiten. Der aUmlaut verwandelt vorausgehendes i, u, iu in e, o, ie (— io). Doch sind

im Neuhochdeutschen die i und a in den Endungen oft geschwunden, so dass man den

Grund des Umlautes nicht mehr erkennen kann, ja, oft ist er auch eingetreten, ohne dass

i oder a in den Endungen gestanden haben. Diese Assimilation ist auch im Lateinischen

sehr häufig, namentlich von u zu i cf. familia neben famulus, Sicilia neben Siculus. Iu

Compositen explodo neben plaudo cf. Claudius und Glodius; incluäo neben claudo; facio,

efficio; annus pevennis. Im Griechischen ist wohl eine ähnliche Erscheinung in ionischem

tcoiiXu ? neben toXus , elvi neben sv u. dgl. m.

c) Metathesis.

Sie besteht in einer Umstellung der Laute eines Wortes und tritt vorzugsweise bei

Liquidis, seltener bei Mutis ein; cf. ßxX- -/.cd- neben ßXa- -/.Xa-, woXu; und tcsXcc ? neben

tvXü -D w , y.cqr- te p.- neben jqra- vp.s-, TrXsup.wv pulmo , Tepviv -/.ptvu neben tener cerno, sterno

stravi crropsvvup« saTpcoea. 53ortt, Sk'omtett, Sonutneu. ayaSvap.ai scindo, p-optpu forma, vsüpov

nervus, Ttaupo; parvus, Ypcpo; s-cirpus, äßT.cic, rapax, Uvöc, tmv.voc,, gratia vapfv-, pistris und

pristis. Bei Verben wird der Schlussvocal gewöhnlich verlängert, cf. ttX 'oüco . — Eine Art

Metathesis ist auch die Versetzung der Aspiration. Die einsilbigen, mit t anlautenden und

9 oder ^ schliessenden Stämme, wie vps<p-co, Tpsy-w, vu<p-w, vpi/-ö;, werfen nämlich die

verloren gehende Endaspiration auf den Anfangsconsonanten fips^w, Dpt&iv.

B. Der Stoff des Wortes ändert sich,

und zwar kann er: 1) vermehrt, 2) vermindert werden; beides ist aber wiederum möglich:

a) zu Anfang des Wortes oder im Anlaut, b) in der Mitte desselben, im Inlaut, c) am

Ende, im Auslaut.

1. Vermehrung.

a) im Anlaut, Prothesis.

Es findet sich im Griechischen eine nicht unbedeutende Anzahl von Wörtern, die a,

s, o im Anlaut zeigen, während der Stamm in den verwandten Sprachen mit blossem Con-
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sonanten beginnt. Namentlich ist dies der Fall vor Liquidis und Doppelconsonanten, beson¬

ders wenn deren erster ein Zischlaut ist. Die Bedeutung dieser doppelten Stämme ist ganz

dieselbe, und wenn schon zuweilen eine Zusammensetzung mit ex oder a — zusammen

denkbar wäre, wie z. B. K-yeipco — concitare , s-yeipto = excitare erklärt wird, so ist doch

jener vorklingende Vocal meist gewiss bedeutungslos. So stelm im Griechischen selbst

neben einander ösXco und e-Oe^co, ij.s und ep.e, äAetoco und Xwtapo;; besonders häufig ist ein

solcher protlietischer Laut vor dem Digamma eeixo« = el'xocrc. Die Yergleichung mit an¬

dern Sprachen zeigt & B. äpilyw neben midgeo melfe, äpip'yw öp.opyvupa neben merges,

öpsyw neben rego rede ridjte.

Yor 2 Consonanten findet sich äcT-^p und äaTpaTrvco neben crrepow/i cf. Franz. esprit aus

spiritus, ötppu? neben SBraue, ovop.a neben nomen.

i) Im Inlaut, Epenthesis.

Häufig wird zwischen zwei Liquidä der bequemeren Aussprache wegen eine Muta ein¬

geschoben z. B. p.scYip.ßpta aus [j.zg- und vipipa cf. Franz. nombre aus numerus, Jiümble aus

liumilis, comble aus cumulüs; ävSpo; von dtvp- cf. Cassanclra neben Dejanira, Franz. tendre

gendre aus teuer gener, Sdl)itbnd).

Dasselbe geschieht im Lateinischen mit p nach einer Liquida vor t und s, so sumptus,

hiemps, cf. fcumnpt für fcmtmt. Zuweilen wird auch zwischen Muta oder Spirans einerseits

und Liquida andrerseits ein Yocal eingeschoben, so in xepäcrw neben xpäd?, toxTpici, sps-

ßivöoi; und o'poßo? neben ervum äXsßw neben und äpxsco arceo, Alcumene Her¬

cules neben AXxpivri I lpaxA^c.

c) Im Auslaut, Paragoge.

Hierher gehört das v ephelcysticon.

2. Verminderung des Stoffes.

a) Im Anlaut, Aphäresis.

Sie trifft tlreils überhaupt den ersten von zwei Anfangsconsonanten, so voii; wohl für

yvou? cf. nosco mit ignosco, natus mit cognatus , theils im Griechischen besonders die Spi¬

ranten s, v , h. Die ersten beiden gehn ebensowohl vor Consonanten als vor Vocalen ver¬

loren, und zwar v (p) immer. — o vor andern Consonanten schwindet in puxpoc neben

opuxpo?, vsyo; neben oreyoi; cf. auch tego ©ad), xuto; cxotoc cf. cutis scutum, xelpco neben

jdjere, y'Xa/pw y"Xucpo) glaber glubo neben sccdpo sculpo ; so verliert es das Lateinische in

fungus neben craoyyo;, fallo neben ertpoLX«, funda neben cripsvooV/). — a vor Vocalen schwin¬

det im Griechischen sehr häufig: ö? neben aüq sus @au, 'ükr\ neben sxktctticüv /i silva, äX?

neben sal ©nLj, zi sex, s se, stttä Septem, ÜTrep super, u-ö sub, epTTco serpo , so auch ?<rn)(M

für cwTYip.t cf. sisto. — f vor p fällt aus cf. frango bredje pTiyvupu, frigus ptyo;, luerfe pin-r w;

ebenso im Deutschen au8rmgeit neben aitSumncjeit. — F vor Vocalen fällt gleichfalls aus:

eowepo; vesper, egtiüc ia rtaco Vesta. — sv ist ausgefallen in TjSu; cf. suadeo, englisch sweet,

füfj. — Gewöhnlich werden die vor Vocalen ausgefallenen Spiranten durch den Spiritus

asper ersetzt, wie in allen oben angeführten Beispielen. Doch unterlag dieser selbst dem¬

selben Gesetze, als die andern Spiranten d. h. auch er fiel sehr häufig aus, so dass die

Aspiration in vielen "Wörtern sehr schwankend war; so findet sich xsüxiotto ; neben wtoo;,

equus. Deshalb fehlt er auch oft, wenn a oder f ausgefallen sind: ei si, el'pco sero,

äfipoo? neben axoras oCkoyos, iorotfotu neben eVcvixa, ccap.evoi; neben 7)Sop.«t. — oivo? vinum,
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svvup.i Beben s<jövfc vestis, iSsiv neben icnropix videre. Aebnliclies Schwanken ist z. B. im

Lateinischen umerus neben humerus. und besonders oft wird die Aspiration im Französischen

geschrieben und nicht gesprochen, selbst wo sie etymologisch nicht begründet ist cf. haut

aus altus.

b) Im Inlaut, Ecthlipsis, wenn Consonanten, Syncope, wenn Yocale ausgeworfen

werden.

«) Ecthlipsis.

Tlaut vor a fällt aus; v vor a fällt in der Flexion regelmässig aus, doch auch sonst

sehr häufig, wofür Ersatzdehnung des vorhergehenden Yocals einzutreten pflegt, z. B. v.zzl;,

ü; aus /.TSv-;, sv-;, cf. quoties für quotiens, vicesimus für vicensimus; sind v und ein Tlaut

ausgefallen, so muss Ersatzdehuung eintreten ausser im Dativ Pluralis der Adjectiva auf

si?. v schwindet auch vor a, a;, s; in der Declination der Comparativa auf wv, t in allen

Casus von yspxc, yvipa;, z-psx;, auch xipa;, 11 in Tiöst etc. Das Lateinische lässt gern Gut¬

turale zwischen zwei andern Consonanten ausfallen: artus für arctus, fulmen für fulgmen,

examen für exagmen.

Besonders oft schwinden auch hier wieder die Spiranten s und v. er zwischen zwei

Consonanten fällt in der Flexion immer, zwischen zwei Yocalen häufig aus: waiosüsaai, -

sai, - 75; ys'vsc-o;, ysvso;, ysvou;; crxcpscr-o;, catpso;, exCfoO;; ysypacp(e)&ov. <7 vor und nach

p. und v fällt tlieils aus mit Ersatzdehnung: sp.stvx, s'ipi, theils wird es assimiliert cf. A 2 b

swupa neben leb -/:;; denn v vor Tlaut würde unverändert bleiben, also ist /s;- der Stamm

cf. ves-tis.

j verhärtet sich zuweilen in ß oder <p cf. Öpoßo; ervum, ertpst; ertpo; suus, oder bildet

mit den Yocalen a, s, 0 die Diphthonge au, su, ou cf. vau; und nauta neben navita, vsupov

nervus, ßoö; bov-is, äpoupa arvum. Gewöhnlich aber fällt es überall weg, so nach er: cnyav

fdpuetgen, nach Liquidis: uXr, silva, x.spxo; cerous, besonders zwischen zwei Yocalen: üov

ovum, oi; ovis , ßoö; bovis , xico = y.aj-co fut. zxuerto, sw^Eucra, pE/to sppuviv mit Laut¬

steigerung im praes. eigentlich psuw, cf. ruo, /Auw inclitus und zAe / oc . Aehnlich ist auch

wohl im Lateinischen der Ausfall des v mit folgendem Yocal aufzufassen in ditior, junior,

amasti etc., und in dei, dii, dies neben divi, biduum.

ß. Syncope.

Sie findet besonders zwischen Muta und Liquida statt, so yspxw; neben ypotü;, öpyuux

neben öpsyw rego, vinculum periculum und vinclum periclum , yovu genu Änie, cf. grabe und

gerabe, ©nabe und ©enabe, gmtg und genug.

Eben dasselbe geschieht regelmässig im Genitiv und Dativ Singularis von wocr/ip, pfrvip

u. s. w. und in einigen Verbalformen wie rjypöjr/iv, ytyvop.ai, wmpaffzw neben wspaon Bei den

Verbis finden sich auch einige Fälle von Syncope zwischen zwei Liquidis: p.(p.vw, und den

zwei Mutis w und t cf. E7tTÖp .y)v, izzjaoqM, TrswTwza, tutctw von wst - oder wsto-, TSWTap.at.
von testx-.

c) im Auslaut, Apocope.

Häufig ist bei Nominativen der Schluss des Stammes verloren gegangen, so im Latei¬

nischen das n in homo u. s. w., die ganze Endung us in vir u. a. m., das t überall im Grie¬

chischen am Schlüsse erfiip.a (T), yspwv für yspovT-, cf. Lateinisch Lac. — Zuweilen wird tlaut

auch in s erweicht, so im Neutrum der Participia I'erfecti Activi z.o; aus /.6 t , in einer
2
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Anzali] Substantiva auf a?, «ro? wie fspa;, xepas und in den Imperativen So?, &s; für Sofft,

wo das i wohl darauf eingewirkt hat.

Apocopiert wird auch das u in outw neben ouvoi?, dem Adverbium von oüto ?, wie ßsßaiw?

von ßsßato?. In andern Fällen, wo wandelbare Endbuchstaben eintreten, öiypt? oder aypt u.

a. m. ist es oft kaum zu entscheiden, ob eine Paragoge oder Apocope statt gefuuden hat.

II. Veränderungen der Wurzeln und Verbalstämme.

Wurzel ist ein Lautcomplex, welcher von gleicher Grundbedeutung ausgehenden Wör¬

tern gemeinsam ist; sie kommt nicht rein in der Sprache vor, sondern lässt sich nur finden,

wenn man alle wortbildenden Elemente von der gegebenen Wortform abstreift, so ist von

Se-So-tou die Wurzel So- cf. So -trip. Die griechischen Verba scheiden sich in Wurzelverba

und abgeleitete, resp. aus beiden Formen gemischte. Bei den erstem pflegt sich die Wur¬

zel im Aorist II, wenn dieser gebräuchlich ist, rein zu zeigen: s-^öy-Yiv, Cuy-6v. —

Aus dieser reinen Wurzel werden theils neue Wurzeln durch Erweiterung hergeleitet,

theils neue Stämme für gewisse Tempora gebildet, und zwar geschieht beides entweder

1) durch Lautveränderung, oder 2) durch Aenderuug des Stoffes der Wurzel, meist durch

Zuwachs, oder 3) durch beides zugleich.

A. Bildung neuer Wurzeln.

1. Durch Lautveränderung, cf. yAzo« yAnpw — glaber glubo — flau6eit.

2. Durch Stoffänderung.

a) Im Auslaut, besonders durch hinzugefügten Nasal oder Dental.

a) Nasale.

(<pa — (pdc-czo), cpi-Ti;, <p7i-p.n, <pn-p.t — fä-ma, fa-tum, fa-ri.

) <pav — <pav-spö?, <pa£vco, Futur: <pav-oüp.at.

( ßcc — ßa-TO?, ßfi-p.a.
/ ßa.v — ßoav-ü), ven-io.

( toc — ts-ta -p.at, tx-to?.

) t«.v — oder tev — Tav-üco, te£v-cü, — ten-eo, ten-uis, ten-er, ten-uss.

( ya — ys-ya-a bei Homer.
) ysv — £-ysv-6p.7)v ysv-o?, gen-us.

Hierher gehört auch wohl Spap.- s-Spap.-ov neben Spa- E-Spa-v, wie gam in fomrmen

aus ga oder gva gel)en, cf. auch Sap.-ito neben Ss-w. Eben so z. B. im Lateinischen jung-o,

junxi, junc-tum neben jug-um , gemischt in conjux oder conjunx , nur dass hier der Nasal

vor den Schlussconsonanten getreten ist, cf. B.

ß) Dentale.

(ffXs — 77>.£-ov, 7rtp.-7Di7i-p.i, im-ple-re, ple-nus.

) wA/iff-w, TfA/jff-o?.

Eben so Trtp.-Tipri-p.t neben 7upvi&-w, eg-O-iiu und eg-ü-ci ) aus sS -ff -co neben sS-op.ou, äyjfop.at,

ävÜTw neben ävuco ten-d-o zu tan cf. oben. Hierher gehört auch: gw — c<3-p.a, oco-TTip,
e-cuo-Oyiv neben gco-'(-w.

b) Im Anlaut.

Dass oft um einen Laut im Anfange sich unterscheidende Wurzeln neben einan-
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der vorkommen, ist oben IE 1 a und IB 2a gezeigt worden, da dies wolil auf phonetischen

Gründen beruht.

3. Durch Laut- und Stoffveränderung.

Neben yXaipw yXApw finden sich z. B. raoXo^ scalpo und sculpo ; ähnlich neben ypacpw

grabe auch scribo fdjretbe.

4. Durch Verdoppelung der Wurzel.

ßocp-ßapo? wohl mit balbus verwandt, TocpTapo;, (xaptxatpsiv, 201 armer, turtur, furfur etc.
B. Umbildungen des Verbalstammes.

Die Tempora ausser dem Präsens und Imperfectum werden im Griechischen aus dem

reinen Verbalstamme gebildet. Derselbe erleidet daher in diesen Temporibus nur die durch

Verbindung mit dem Tempuscharacter oder Augment, Endungen oder Bindevocal, bei den

Verben auf oj , bedingten phonetischen Umwandlungen.

Viele Verba aber bilden theils neben diesen Formen mit Tempuscharacter, theils allein

Perfect- und Aoristtempora durch blosse Anhängung der Endungen an den reinen Stamm,

die sogenannten Tempora secunda. Hierher gehören neben den bekannten Verben mit dop¬

pelten Themen, cf. Krüger § 27, eine Keihe von Perfecten und Aoristen Activi der Verba

auf [xl oder anderer nach ihrer Analogie gebildeter, welche, wie sVr/r/.a, tetA,xc (, ßeßvr /.a,

TEÜvvy.a und deren Plusquamperfecta einerseits und scW/.a, t'örr/.a andrerseits, nur den Sin-

gularis Indicativi dieser Tempora nach der Form der ersten Tempora zu bilden pflegen, in

allen übrigen Formen dagegen die Endungen direct an den reinen, resp. reduplicierten

Stamm anhängen, also TE&vvj)toc, aber ts-Hvol-tov te-&vk-vxl u. s. f. aber s-Sq-tov, So-ltjv

u. s. f. — Die Tempora secunda zeigen aber mannigfach auch eine Aenderung des Verbal¬

stammes, die jedoch nur den Vocal betrifft. Es unterscheidet sich dieser Vocalwandel aber

wesentlich von dem oben besprochenen, rein phonetischen Umlaut dadurch, dass er die

Bedeutung der Wurzel modificiert. Er findet sich daher auch nicht bloss in den Temporibus

secundis, sondern wird vielmehr nur deutlich durch Vergleichung derselben mit dem Präsens-

vocal. Genau derselbe Lautwechsel pflegt sich auch in Nominibus, die von derselben Wur¬

zel abgeleitet sind, zu zeigen.

1. Aendernng des Verbalstammes, resp. der Wurzel durch Lautwandel.

Die Veränderung, welcher der inlautende Vocal einer Wurzel unterliegt, ist eine zwei¬

fache, entweder eine Steigerung des Lautes selbst, oder Uebergang desselben in einen an¬

dern Laut, Ablaut. Von den drei Grundvocalen a, i , u cf. I A 2 b sind im Griechischen

i und u der Lautsteigerung, a dem Ablaut unterworfen.

a) Lautsteigerung.

Die Grundvocale t und u, die sich im zweiten Aorist rein zeigen, werden durch die

Lautsteigerung, mittelst vorgeschobnen s oder o, in die Diphthonge ei, ol und su, ou um¬

gewandelt.

1: i, el, oi: e-Xi ~-ov, Xelw-o), 7ie-Xoltc-x, Xoot-6? cf. B=letb=e, &=lteb.

Lateinisch: i, l, oe: l'S-w, siS-ov, oiS-a; vid-eo, vid-i; luijf=e, (toet|.

e -wt&-o'[xv)v (Homer) mj -ft?, wsl&-o(xkl, tve-woiD-oc;

ßd-es fid-elis, fid-us fid-o, foed-us.

Vgl. auch indico neben indico, Ssbi-vu[xi, gei£)e. Die Steigerung in t statt ei ist im

Griechischen seltner, so z. B. s-Tpiß-7)v und vplß-co,
2*
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2: u, eu , ou: s-<puy-ov, <pEuy-o); fug-io, füg-i, so auch edüco neben düco.
Lateinisch: vt, «: nwuS- stüd-eo, cirsuS-w, «ncouS-vi owouS-aXw.

Hierher gehören auch die Verba auf efw cf. I B 2 h unter Ectlilipsis, wie sp-pu -vi-•/.<*
neben peu-ffoj««', xi-yjj-xx neben xsu-p.x @u=fj und geltet.

b) Ablaut.
Am Vollständigsten durchgeführt ist die Anwendung des Ablauts im Deutschen, wo er

sowohl zur Bildung der Tempora von starken Verben als zur Ableitung von Nominibus
benutzt wird. Eben denselben Zwecken dient er im Griechischen, so dass beim Verb der
Aorist II gewöhnlich den Grundvocal zeigt, das Perfect H, zuweilen auch das erste, und das
Präsens die Ablaute. Auch das Deutsche und Lateinische zeigen nämlich, wie das Grie¬
chische, eine doppelte Art der Bildung der wichtigsten Tempora des Verbs, d.h. des erzäh¬
lenden (Aorist, lateinisch: Perfect, deutsch: Imperfect) und des Tempus der Vollendung
(Perfect, resp. Particip des Perfects), nämlich einestheils durch Tempuscharacter, andern-
theils durch Ablaut. Das Lateinische bildet 1) theils Perfecta ohne alle Stammesänderung
verto, verti-, viso, visi, theils 2) mit Ablaut aejo, egi, theils 3) mittelst des Tempuscharacters
v oder s: amavi, scripsi , theils 4) mittelst blosser ßeduplication, wobei es den ersten
Consonanten und ersten Vocal wiederholt didici, momordi, tutudi , theils 5) mittelst ßedu¬
plication und Ablauts, in welchem Falle die reduplicierte Silbe nicht den Grundvocal des
Verbs, sondern ein e zeigt: dedi, pepuli, tetigi. — Das Deutsche bildet das Imperfect mit¬
telst Tempuscharacters: lebe, lebte, oder Ablauts: gebe, gab. Die erstem, schwachen, Verba
entsprechen also in ihrer Bildung den griechischen ersten Temporibus, die zweiten, starken
den Temporibus secundis, cf.: -/Act - t - co , s -xAäw -vjv , ftel)le, ftafjl; iXsy -w, e'-as ';-'/ rebe, rebete.
Zuweilen finden sich beide Arten der Tempora in verschiedner Bedeutung in beiden Spra¬
chen einander entsprechend neben einander: sSuv (auf, sSuaa fenfte; süßviv evlofd), soßsca
lßfd)te. Das Griechische zeigt besonders oft die beiden Perfecta Activi in verschiedener
Bedeutung. —

Im Deutschen lauten besonders häufig die drei Grundvocale a, i, u unter einander
ah: binbe, bonb, gebiutbeit; aStttbe, 23anb, fBitnb; so: ftrtbe, ftttle, fprtitge u. s. f. Häufig aber
hat sich auch einer der beiden Laute u oder i, oder beide dem Grundvocal a genähert
und ist somit in o, resp. e übergegangen: cf. fpittue, fpann, gewonnen, rinne, ftnne u. s. f.,
und endlich: neljme, naljm, genommen, bred)e, ftel)le u.a.m., cf. auch capio, cepi, occupo.
Die zuletzt erwähnte Form des deutschen Ablauts a, e, o ist die im Griechischen gewöhn¬
liche, und zwar meist als a, e , o, (w), zuweilen a (wohl eigentlich ä) vi, w, cf.:

a, s, o: TpE7v-a>, E-Tpaw-viv, TE -Tpoip-a. Tpow-o;, Tpww-ato.

wah-o? s-wah-ov, ws(v)&-o?, Troff-o; 7VE-wo(v)&-a.

X.ÄE7T-T-W, e-xAaw-viv, •/.E-x.Ao'p-a.

<pÜEp-d), E-ipÜap -X,K, E-(J)9op -a. (JT eVX o), E-<7T(x V-V)V, (JT o V o ?.

a, vi, w: E-TK/.-viv, tvim-m. — dp-pdcy-Yiv, pviy-vup.i, sp-pwy-a.
cf. fra{n)g-o, freg-i-, bredpe, brad).

2. Stoffliche Aendexmngen des Verbalstammes.

Sie bestehen in Erweiterungen des Verbalstammes, die sich auf die Präsenstempora
beschränken.
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a) Im Anlaut.

Viele Verba haben eine sogenannte Präsensreduplication, d. h. sie wiederholen eben

so wie bei der Reduplication des Perfects bei consonantisch anlautenden Verben diesen

Consonanten, bei anlautender Muta und Liquida die Muta, aber mit folgendem t; bei zwei

andern Consonanten aber oder einem Doppelconsonanten oder einem Vocal im Anlaut setzen

sie dem Stamme nur ein aspiriertes i voran, cf. St-Sco-p.t, -n-t{j (ü-<n «o , Y' _YV0 "P a L i - gtti - jm ,

i-n-p-t. Das Lateinische wiederholt von zwei|Consonanten immer den ersten, also nicht bloss

gi-gno, sondern auch si-sto, während es bei der Perfectreduplication den Doppelconsonanten

in der ersten Silbe hat spo-pondi von spond-eo.

b) Im Auslaut.

1. Zusatz eines Nasals.

a) Blosses v am Ende des Stammes tsu .- v - cö , Sa/.-v-w; t L v-co , cpOd.-v-w cf. sper-n-o.

Gewölinlicli findet sich dieses v nur in den Präsens-Temporibus; doch bürgert es sich bei

•/.pt-v-M, x/i-v-M, 7rXO-v-w auch im Futur und Aorist I Activi und Medii, im Lateinischen in-

clino vollständig ein, während es in cli-vus fehlt.

ß) v mit folgendem Vocal. 1: vs oder rr\\ ty.-ve-opt.oa, Säp.-vr-p.t ( domare ) Homer. 2: vu

an consonäntischen Stämmen airöp-vu-p.i, ster-n-o , vvu an vocalischen; doch ist letzteres zu¬

weilen sicher durch Assimilation entstanden äp.cptsvvup.t gleich äp/ptsdvup.t cf. scr-üvfc, (wvvup.t

gleich (too-vup.t cf. '(ws-TVip. Hierher gehört auch o'l.Vjp.t mit Rückwärtsassimilation für 6"Xvup.t.

y) v mit vorhergehendem Vocal. 1: Nach Vocalen: tv und uv, die damit Diphthonge

bilden, ßatvco, iYauvw. Bei oiSatvco, y.EpSatvw, y.TStvw, -rstvw hat sich dieses v auch im Futur,

Aorist I Activi und Medii eingebürgert. 2: Nach Consonanten: av theils ohne weiteren Zu¬

satz ap.apTKvw, aicfH.vop.at, theils mit doppelter Nasalierung, indem auch noch im Inlaut

ein v zugefügt wird: p.avüdvw, vuyyavo).

Bemerkung, v ist der einzige Buchstabe, der im Inlaut eingeschoben werden kann.

Im Lateinischen und Deutschen findet sich dieser Einschub eines n in den Präsens-Tempo¬

ribus sehr häufig: frango, tundo, cemo, sterno; bringe, bitrtfe, benfe neben brachte.

2. Zusatz eines t lautes oder j.

Reinen Haut zeigen tjsy.tto, tütctm u . a. m. cf. plecto, ffedjte, neben plica; reinen flaut

eolKctj, y.af-iw, y.ha/tw, ä.-oy.vaLo) neben y.vaco, sehr häufig das Lateinische in den Verben der

III. Conjugation auf io. — Durch Assimilation eines t oder i lautes sind die Verba auf ooco,

tto), 'Ca entstanden, vielleicht auch manche Verba liquida.

3. Zusatz von crx, Inchoativa.

ft.dirxop.ai, dMsy.op.a.i, u. a. m. häufig mit Dehnung des Auslautes: H vt - tx .«, immer, wenn

sie auch Präsensreduplication haben: -nTpwcxcü. Dieser Zusatz hat sich auch bei einzelnen

Verben theilweise oder ganz mehr und mehr in den Stamm eingebürgert cf. SiSaoxofto;,

ßoT'fp und ßoaxTip.a, pastor und pam.

Bemerkung. Dass mehrere dieser Erweiterungen, im Inlaut und Auslaut, Anlaut und

Auslaut zugleich vorkommen, ergibt sich schon aus den Beispielen; doppelte Erweiterung

im Auslaut zeigen otph-tix-dv-w, xuM-v-S-w auch xu^ivSeco neben y.uXlo) cf. Anhang.

Anhang. Bildung der Tempora nach verschiedenen Conjugationen.

Eben so wie im Lateinischen sich viele Verba finden, die ihre Tempora theils nach
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der consonantisclien, theils nach einer vocalischen Conjugation bilden: poto, augeo, vem'o,
ja, zuweilen noch die doppelten Formen neben einander zeigen: lautum und lavaium, stridere
und stridere, tergere und tergere, cieo und cio — deutsch: fragte und frug, — so finden
sich auch im Griechischen viele Yerba, die theils die Präsenstempora aus einem vocaliscli
auslautenden Stamme bilden So/.ew neben &6(;a cf. decet und decus , theils in den Präsens-
temporibus den consonantisclien Stamm behalten, die übrigen Tempora aber aus einem voca¬
liscli auslautenden bilden cf. p.svw, p.evev-/)xa,umgekehrt man-e-o, man-si. — Ja, selbst aus
den im Präsens erweiterten consonantischen Stämmen werden mit Beibehaltung dieser Er¬
weiterung neue, vocaliscli auslautende Stämme gebildet cf. ßo-ux-co, ßo-w/riM; tutc-t-w,
TU7r-TVl-<7C). —

Andere Verba, wie ypv), ocwo^pri, xtyp'/ip.t,öcyap.at, Suvap.at, ImcTap.ai, spap.at, Hpep.ap.ai
bilden die Präsenstempora nach der Conjugation anf p.t, die übrigen nach der auf w. —

Nachdem in diesem Abschnitt Besprochenen werden also zu scheiden sein: reine Wur¬
zeln, abgeleitete Wurzeln, reine Yerbalstämme und verstärkte oder erweiterte Verbalstämme,
z. B. Keine Wurzel ya-. Abgeleitete Wurzel ysv-. Reiner Verbalstamm ysv-. Erweiterte
Verbalstämme: yeve- für die nicht präsentischen, ytyv- für die präsentischen Tempora. —
Reiner Verbal (Wurzel-) stamm "(oy-, verstärkter £suy- e-^euy-p.at, erweiterter "(euy-vu-p.t. —
Werden die Tempora prima ausser den Präsenstemporibus aus einer andern Form des
Stammes gebildet, so nenne ich den erweiterten: Nebenstamm, z. B. tuwtcü . Wurzel oder
Verbalstamm tot - cf. wpo-tot-vii; prae-pet-ibus pennis Virg. Aen. 6, 15 oder mit Metathesis
7rr£- cf. TrrE-pov oder mit Syncope ttt - cf. s-7rr-op.Y|v.Nebenstamm: 7teTo- im Perfect 7vei;
7u(e)Tcü-xa cf. öp.-wp.o-xa, sS-ToSo-xa.

Bildet ein Verbum seine Tempora von verschiednen Wurzeln, so bezeichne ich diese
mit W. 1, 2 etc., abgeleitete Wurzeln mit Nw., den erweiterten Stamm, aus dem die nicht
präsentischen Tempora gebildet werden, mit Nst., den, aus welchem die Präsenstempora
gebildet werden, mit Prst.

III. Lautvertretimg.

Wenn ich im Folgenden einen Versuch mache, die wichtigsten Gesetze der Lautvertre¬
tung im Griechischen, Lateinischen und Deutschen zusammenzustellen, so muss ich im
Voraus bemerken, dass ich keineswegs der Ansicht bin, dieselbeu sollten methodisch den
Schülern eingeprägt werden; wohl aber lassen sich die hervorragendsten derselben an Bei¬
spielen einigermassen geläufig machen, wenn schon für das Deutsche das Ausfallen des
nothwendigen Mittelgliedes, des Gothischen, vollständige Klarheit über den Lautzusammen¬
hang unmöglich macht.

A. Lautvertretung im Lateinisch-Griechischen.
1. Vocale.

Es dürfen nur die nächstverwandten unter einander vertauscht werden.
a) Die langen Vocale a, e, i, o, u stimmen fast vollständig iiberein, nur ist an Stelle

von in oft <x getreten, wie ja auch im Griechischen oft ä und yi in derselben Flexionsform
sich neben einander finden, cf. 1. Declination, Futura auf äaw, view etc.

b) Die Diphthongen.
Die Diphthongen mit t: at, et, ot sind im classischen Latein geschwunden und werden
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tlieils sämmtlich durch i cf. Dativ Pluralis der 1. und 2. Declination und omnis neben woXst;

ersetzt, theils durch ae, e, oe, so dass also für ou l oder ae, für st i oder e, für o i l oder

oe eintritt. Auch das Lateinische selbst zeigt dieselben Uebergän'ge, so caedo und occtdo,

omnes und omnis. Das oe ist im Lateinischen häufig in ü übergegangen, cf. poena 7towi punio.

Die Diphthonge mit u eu und au finden sich im Lateinischen, doch selten dem Grie¬

chischen genau entsprechend: eu ist specifisch lateinisch neuter — ne-uter u.a.m. oder aus

v entstanden in neu. Alle drei Formen ou, au, su werden gern durch ö und ü ersetzt, so

auch im Lateinischen selbst claudo, includo; plaudo, explodo; Xsux.6; luceo.

Zuweilen wird das voc.alische u im Lateinischen consonantisch und dann durch v ersetzt

cf. veüpov nervus, reaupoc parvus, ßou; bov-(i)s. So auch schon im Griechischen är.Yr/.o(f)x

von ä/toüw, 7t>i (F)to für irXeuw. Es fällt als nicht zum Stamm gehörig fort in ttou? tco S -o?.

c) Die kurzen Yocale.

Dass dieselben mehr Vertauschungen ausgesetzt sein werden, ergibt sich schon aus

dem oben über Assimilation und Dissimilation Gesagten.

a wechselt mit e: vaXavvov talentum, <pa).apa phulerae , wie im Lateinischen selbst fallo

und refello. a wechselt mit i: p.vi^avY) machina , Tpuvdv/i trutina, wie sich vor -na von kur¬

zen Vocalen überhaupt nur i findet; cf. im Lateinischen selbst cado und incido. a wechselt

mit o : Saix-dv, domäre; mit u: xpatTidV/i crapula. ■— s wechselt mit i: avsp.o? animus, ev in,

cf. teneo retineo. s wechselt mit u: äp.sXy« mulgeo, ox&reXo? scopulus , cf. pello pepuli. e mit

o: vsj-og , novus cf. vertex vortex. — o wechselt mit u in den Endungen o;, ov, us, um u. s. w.

cf. volnus und vulnus, percontor und percunctor. o wechselt mit e: yovu genu , cf. bonus
und lene.

Die hier angeführten Vocalvertauschungen fanden sich also im Lateinischen selbst

auch alle und beruhen eben auf dessen phonetischen Gesetzen, wie z. B. seiner Vorliebe

für u neben Lippenbuchstaben und l, cf. oben unter s und opt-umus neben optimus, incul-

care neben calcar, libet und lubet u. a. m.

2. Consonanten.

Die Consonanten ändern sich nur so, dass sie entweder denselben Organen angehören,

homorgane, oder mit demselben Hauche gesprochen werden, homogene.

Mediae. Tenues. Doppelcons. Aspiratae. Spiranten. Liquidae.

I. Gutturale. 9- c, k, q. X. eh. h.

II. Labiale. b. P- ps. /• v. f. m.

III. Dentale. d. t. z. th. j. s. 1. n. r.

Vorstehende Tabelle führt hie homorganen Buchstaben neben einander, die homogenen

unter einander auf.

Lateinische Tenuis entspricht regelmässig griechischer Tenuis, Media der Media u. s.

w. und zwar gewöhnlich homorgan, als 7t cot Vip pater. Im Folgenden stelle ich zunächst die

Mediä und Tenues zusammen und hebe die häufigsten Abweichungen von der Hauptregel

hervor.
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a) Gutturale Mediä und Tenues.

Gutturales n, y, wird im Lateinischen durch n ersetzt: ay/w ango, Tsyyw tingo; eben

so im Deutschen: äyys'Xo; tätiget, ;ayz.upa ancora Stufet'. Neben c schreibt das Lateinischer

auch qu, so cum neben quum , obschon diese Wörter eigentlich etymologisch verschieden

sind, cotidie und quotidie, sequi und secutus, incola und inquilinus , cf. unten über diesen

Ar laut. — Wie sich im Lateinischen selbst c neben g in tricesimus und trigesimus u. a. m.

findet, so entsprechen sich zuweilen auch im Griechisch-Lateinischen v. und g, so p.ux.aop.ai

mugio , [./.myco misceo.

b) Labiale Mediä und Tenues.

Selten findet sich % in b verändert wie -ü<;o; buxus, dwio ab. — Oefter dagegen ist ß

aus phonetischen Gründen mit v vertauscht ßav- ven-io , ß6(u)^-o[/.ai vol-o, wie auch im Latei¬

nischen seihst feroeo ferbui, cf. die Aussprache und ältere Form gailue neben garte, aufugio

aus abfugio. Zuweilen steht für ß auch /: ßpsp.w fremo, wie im Lateinischen seihst saluber

neben salutifer, cf. auch das Digamma vor r. — Vor einem v assimilieren sich p und b

zuweilen in m: csp.-vo; neben osß-op.ca, som-nus neben sop ire ütc-vo;.

Anhang. Guttural-labiale Mediä und Tenues.

Aus Gutturalen und Labialen gemischt gab es ursprünglich die Doppellaute kv und

gv , von denen jedoch aus phonetischen Gründen bald der eine, bald der andre Theil unter¬

drückt wurde. Daher erklären sich im Lateinischen die scheinbar ganz unregelmässigen

Bildungen nix ningo nives, vivo vixi, coniveo conixi, fluo fluvius fluxi, fruor fruges fructus,

prope proximus, urgere neben urguere, ungere und unguentum, extingo und extinguo. Erhal¬

ten ist gv in unguis, anguilla neben eyysXuc,, sanguis, kv in der Form qu in den Frage¬

wörtern, Relativen und vielen anderen Wörtern, neben einander in neque und nec. Hieraus

erklärt sich der scheinbare Wechsel zwischen k und plaut in den beiden Sprachen. So hat

das Griechische im Inlaut der Fragewörter tt; so ist sTv-op.at = c£--onca == sequ-i , woneben

sich dann einfach sec-undus, soc-ius findet: li(n)qu-o, re-liqu-us, re-lic-tus gleich >.(s )t7v-to.

TpETi-w, woneben bei Homer &-Tpe*-7]';, unverdreht, gleich torqu-eo. So sind ßocv- ven- fom=

meti gleiche, erweiterte Wurzeln neben ßa- gedjen. Doppelt hatte diesen Laut vivo, wie

noch das deutsche quid:, Duecf=fhber zeigt. Zuweilen wurde auch der eine Laut dem andern

assimiliert, daher findet sich i-tco; neben dem diabetischen iV./.o? und equus.

c) Dentale Mediä und Tenues.

Dass die Dentalen im Griechischen schon häufig dem Uebergang in homorganes s,

namentlich durch Einfluss andrer Dentale oder von i und v unterworfen sind, ist oben ge¬

sagt worden.

Dasselbe findet sich bei Vergleichung des Lateinischen mit dem Griechischen: tu — cu,

pico; und meridies neben medius, pTrrivv) resina , poSov rosa; so tentus neben tensus. Eine

Eigentümlichkeit des Lateinischen ist der Wechsel zwischen d und dem gleichfalls denta¬

len l; so findet sich ol-facio neben od-or, dingua , Bunge, neben lingua. Eben so entspricht

lacri-ma dem Saz.pu, Ulixes dem 'OSucceü; u. s. f. So auch die Aspirata öo>pv,E lorica.

Anhang. Dental-labiale Mediä und Tenues.

Eben so wie kv oder gv fand sich früher auch der Doppellaut dv, Lateinisch in du

umgeändert; während das Griechische das v schwinden Hess, fällt im Lateinischen das d

meist weg und anstatt des v lauts tritt b ein. Hierher gehört duo, gluo, mit seinen Ablei-
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tungen: dvis wird im Griechischen St?, im Lateinischen bis; so duellum für bellum, ctuono-
ruvn alte Schreibart für bonorum.

Unregelmässig tritt der homogene Dental für den Labial ein in gttouSti Studium, a toc -
Stov spatium.

d) Spiranten.
Dass die Spiranten im Griechischen meist verschwunden sind, ist oben unter I B "2

gezeigt. Ueber h für ch wird bei den Aspiraten, über j bei den Doppelbuchstaben geban¬
delt werden. — Griechisches Digamma wird vor Voealen regelmässig durch v, vor r dage¬
gen durch / vertreten, cf. frango, frigus oben I B 2 a. s findet sich natürlich nach dem
ebendaselbst Gesagten im Anlaut lateinischer Wörter sehr oft für griechischen Spiritus asper;
im Inlaut zwischen Voealen, wo es das Griechische meist verlor, geht es in das gleichfalls
labiale r über: er-o gleich zG-oym, so generis u. a. m., cf. quaeso neben quaero, gero neben
gestum; assimiliert ist torreo für vepcop.as.

e ) Doppelconsonanten.
Sie werden gebildet durch Verbindung einer Muta mit einer Spirans. 1. Die durch

Zusammensetzung mit labialem v entstandenen sind schon oben besprochen. 2. Durch
Zusammensetzung mit dentalem s oder j , d. h. die speciell im Griechischen Doppelconsonan¬
ten genannten E, —

k und plauter verbinden sich mit s, wie die Lautlehre ergibt, zu einem Doppelcon¬
sonanten E, flaut dagegen nicht, sondern fällt vor s aus, C ist also u7ohl nicht aus ts
entstanden, sondern aus t oder Älaut und j, resp. i. Und zwar hat sich zuweilen aus yj
und namentlich S'j: '(, gebildet, aus xj, yj, t j, &/ dagegen gg. Auch die lateinische Aus¬
sprache des flautes vor i näherte sich mehr und mehr dem z , wie sich aus der doppelten
Schreibart cio, cia , und tio, tia ergiebt. So ist -s£o? aus entstanden, cf. äpyupows'C«
neben acupedius; das beweisen auch die Verba auf £to, die zum reinen Stamme flaut
haben d. h. S: Öi/o o'äwSa odor , z-op-tStj und xopu^co u. s. f. Zuweilen istaus y j entstanden:
[j.z'Xom aus p.sykov, aus öXtytcov bei Horner.

Im Lateinischen findet sich statt des Doppelconsonanten überhaupt oft der einfache,
also cum für cdv, augeo für aöEcd, weil dieses g eben ein Zusatz zum Stamm ist, wie z. B.
auch öD £Eu neben dem homerischen cr.l-y.lv.-stv vorkommt. Eben so steht im Lateinischen

für "( im Anlaut j, wovor theils das Lateinische das d verloren hat, so Jovis gleich Djovis
cf. Zsd; Aio?, theils das Griechische, welches das j ganz verlor, ein S gewissermassen vorge¬
schlagen hat, das eigentlich nicht zur Wurzel gehörte cf. '(oyöv jugum'dsud). Im Inlaut steht
für 'C im Lateinischen d cf. oben odor. Dass das '( der Verba, welche zum reinen Character
3, y, oder yy haben, im Lateinischen durch d: s^op.ai secleo , also auch sedes, ßai^w vado,

g '/fCui sci(n)do, g: gg C( u in-stig-are «lt=ftacf)=elxt, oder ng: xAa'(co clangor Mang ersetzt wird,
ist selbstverständlich und ergibt sich auch schon aus den griechischen Formen wie sSpoc
cmy ij.x yJ.y.yyi — Wenn im Lateinischen selbst erst i und g zusammentreten, so wird j
daraus cf. maj-or mit p.eti^-cov. — Auch bei gg aus /.j 7i'c«i)v = r,/.swv, y j öacccov = vayjcov,

t j xpeteewv = z.pccTtcov u. s. f., wofür sich bei den Attikern überall tt findet, wird man na¬
türlich den reinen Stamm berücksichtigen müssen, um das entsprechende lateinische Wort
zu finden.

3. Durch Zusammensetzung mit h. Die durch Zusammensetzung einer Media (oder
3
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Tenuis) mit der Spirans h entstandenen Buchstaben nennt man im Griechischen Aspiratae. —
Das Lateinische hat nur im Anlaut die Aspiration beibehalten und das ihm fehlende 11,
ausser in Lehnwörtern, durch homogenes / ersetzt; im Inlaut entspricht dagegen griechischer
Aspirata die Media, (zuweilen, namentlich in Lehnwörtern, auch die Tenuis.) d. h. das La¬
teinische hat eben so, wie bei No. 2 erwähnt ist, die einfache Muta gesetzt. Also für cp
steht anlautend /: cpu'X'Xov folium, <prpen fama , <pspco fero , (c) tpaLXco fallo , <puy/i fuga , oder
inlautend b: vs<p £k-r\ nebula , yVixpco glubo, ap.cpw ambo. Für y steht anlautend die blosse
Spirans h : ysip.-tov hiem-s, yap.-ai hum-us , yopvo; hortus , oder inlautend g: ayyw ango,
AEiyco lingo. Für ö steht anlautend /: öup.6? fumus ., ür,p äolisch cpvip /er«, Dopa cf. foras foris
foramen , oder inlautend Z: oüöc.p über , epuOpos ruber neben rufus, selten d: y/iUsu gaudeo. —•
Wenn c<p im Griechischen im Anlaut steht, fällt s aus cnpiyyc) yft/o, otpoyyo; fungus , cy geht
öfter in sc über r/j'Cto scindo. — Tenuis im Inlaut zeigt sich in Aoyyv) lancea, Tropipupa pur-
pur a , yAdhpw yAufpto neben scalpo scidpo, Aaüstv latere, Tuaüsiv pati; auch im Griechischen
selbst wechselt z. B. x. mit y in Ssxop.at neben Ssyop-at.

Ueber Z für ü cf. oben unter c. Für / im Inlaut findet sich zuweilen v, weil ursprüng¬
lich ein gv dastand cf. oben unter b: ßpocyu? brevis, s-)iay-u; lev-is.

f) Liquidae.
Die Liquidae bleiben fast immer unverändert, nur hat das Griechische im Auslaut

kein p., wofür v eintritt, also -ov um. — Oefter werden Z und r vertauscht: ).sipiov lilium,
ye7a§ü>v hirzindo(n) , selten Z und n: TvXsup.ojvpulmo für itvsüp.covvon Ttvsw athmen.

H. Lautvertretung im Deutschen.
Schon oben ist bemerkt worden, dass es bei der grossen Abschwächung der Laute,

namentlich der Vocale im Neuhochdeutschen schwierig ist, ohne Kenntniss des Gothischen
vollständige Regeln für die Lautveränderung in den dem Deutschen mit den alten Sprachen
gemeinsamen Wörtern aufzustellen. Doch lassen sich, besonders wenn man das Nieder¬
deutsche, das den alten Sprachen noch viel näher steht, hinzuzieht, wenigstens so weit die
Gesetze angeben, dass man bei Vergleichungen in der Hauptsache nicht fehl greifen wird.

1. Die Vocale.

Zunächst beruht eine grosse Verschiedenheit des Deutschen gegenüber den alten Sprachen
darauf, dass ersteres alle Wurzelsilben entweder lang oder durch einen Doppelconsonanten
geschärft ausspricht. Im Uebrigen aber stimmen die Vocale in der Hauptsache überein,
so jedoch, dass sich die nächst verwandten gegenseitig vertreten und dass im Deutschen
oft der Umlaut eingetreten ist.

«==«: äypo; ager Slcfer, Tiar/ip pater 33ater. Mit Umlaut Sap.äv (domare) jäfymeu, mari-
SÜReer. Oefter wechseln aber auch cf. II. B. lb: a, e, o : ö- Üovt- dent- 3al )xt ; auch a, o, u:
vux-c- 710et- 91acl)t. — Unregelmässig steht zuweilen au für a: capit- Für ä findet sich
öfter u: frater 33ritber, mater SOlutter, fagus 53ud)e.

u ist u oder ue. Ausserdem aber geht es oft in die verwandten Laute: o, cf. pullus
und die Diphthonge au und eu über: cutis jpnut, luc-eo (eud)=te, und durch den

Einfluss des «Umlautes in ie aus zu: yu- giu-t-an gtefje, flu-o fliege, selbst in i: lux Sicfyt.
cf. III. A. 1 am Ende.

au und o wechseln: auris £)Ijv, cf. ou<; cotoc, oexdus 5luge vergl. niederdeutsch: £)ge.
i wechselt mit e und ei: lingo leefe, Mvov Sein.
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2. Consonanten.

a) Liquidae.
Die Liquidae entsprechen genau denen der alten Sprachen d. h. I steht für l u. s. f.

ä-uiAyw mulgeo melfe, vsfo; novus neu, 6-psyo rego rectus rede rcdjt. Ueber scheinbaren
Wechsel von «laut mit I: lingua Bunge, vergl. III. A. 2c.

b) Spiranten.
Auch sie bleiben unverändert: jugum 3od), volo Wollen, fdy.io Weidjen, ventus SBtnb,

sedes @its. s im Anlaut vor andern Consonanten verwandelt sich in der Aussprache fast
immer, in der Schrift meist in scli ; so ist Sdjnut — nurus, vu6$, die das s haben schwinden
lassen cf. I. B. 2 a.

Die Aenderungen, denen die Spiranten im Deutschen selbst unterworfen sind, haben auch
für die Sprachvergleichung Bedeutung. Besonders ist ausser dem über s Gesagten zu merken,
dass w und h im Neudeutschen vor Consonanten im Anlaut ausfallen, ebenso w im Auslaut,
wo h zu ch wird, xkivw Althochdeutsch hlinem (cf. unten h für k) muss im Neuhochdeutschen
leljne werden, novus niuve niu neu.

c) Mutae.
Die deutschen Mutae entsprechen den Mutis der alten Sprachen nur dem Organ nach

d. h. Labialis der Labialis u. s. f., der Hauch dagegen ändert sich, so dass der Regel nach
die Tenuis der alten Sprachen durch die Aspirata in die Media übergeht, die Aspirata
durch die Media in die Tenuis, die Media durch die Tenuis in die Aspirata. Diese Aen¬
derungen gelten aber nur für die ursprünglich deutschen Wörter, nicht für die Lehnwörter.

Für den Wandel von b in / finden sich sehr wenige Beispiele, vielmehr gehen die
Wörter mit b gewöhnlich in die gutturale Gruppe über, wohl weil der Doppellaut gv ein
sehr gewöhnlicher war cf. oben, reines b aber selten. Die durch phonetische Gründe her¬
vorgerufenen Lautveränderungen mit einbegriffen entsprechen sich:

Labiale. Dentale. Gutturale.

Alte Sprachen: V- b. /• t. d. th. k. 9- ch.

Neuhochdeutsch: b , im Anlaut: f, v. /• b. d. Z, SZ, SS. t. h, g. k, ch. 9•

Die Tenues im Anlaut bleiben nach s unverändert spec-io fycd)=e, crt-sv-co ftßl)tt=e,
crty- ftedpe. sk wird sch: scap-us @djaf=t cf. oben b.

Beispiele zur regelmässigen Lautvertretung.
pec-us Sßiel), pell-is $ell, no<$- ped- gitfj , aper ©her; ttxvvaß-t? üpanf; frag- bvedj=e, ypa<p-co

gra6=e. — te(i)v-o) ten-d-o beljn=e, frater Soruber, teg-o becLe; duc-o gielpe, dic-o geit)=e, sed-eo
fttpe , ed-o effe; eö-os Sitte, oü&ap ©Itter, hoyar/ip Sodjter. — cel-are Ijeljbcn, calam-us .£)fllm,
cord-Qexfi, Sä/.p -u 3cil)r=e, >.eutc-co (ksu -zt-) Ittg=e; ager 5lcfer, jug-um Sodj; ayy_-co eng, gtei ^- co
ftetg=e, X«y^-«v-w er=lcwg=e, yjx> ©an=§, @wd=en.

ß durch Gutturale vertreten: ßctv- getjen ©cut=g. ßi- viv-o quid, £Hted=ftlber argentum
vivum; cf. im Deutschen selbst adjter und aftev für hinter.

3*
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Anhang. 1)uutsehe Lehnwörter.
Sie sind kenntlich an der genaueren Uebereinstimmung der Mutae mit den ent¬

sprechenden der alten Sprachen. Entweder nämlich zeigen sie dieselben ganz unverändert
oder sie rücken in der unter c angegebenen Reihenfolge nur um eine oder eine halbe
Stufe weiter, z. B. p bleibt p oder wird zu pf, dem zwischen p und f liegenden Laute,
also eine halbe Stufe, k bleibt k oder wird eh. Je später die Wörter in's Deutsche herüber¬
genommen sind, desto mehr bleiben sie unverändert; daher finden sich zuweilen doppelte
Formen desselben Lehnwortes: Werfer und Äaoer wie Frz. cliose und cause, beides von causa-,
eben so findet sich pactum als tpad)t und jPqft.

Beispiele, -/.kttmv .ftupcuut, caseus jfeife, &yy&k- o? Gfitcjel; altare 21 (teil', templum Seiupcl;
fenestra genfter, palatium jPcdaft, pretium sJ3rei3, papyrus Rapier, scriho jdjretbeu, wofür das
deutsche Wort „reifjen" war cf. 2lbrt§, englisch: write.

Mit theilweiser Veränderung der Muten: porta Pforte, pilum jPfeil, pila Pfeiler,
IPfctb, patina Pfanne, palus iPfal)!; pix jPed), lacus £ad)e, calix Äeld), fruetus §nid)t, coquo fodje.

IV. Verba, die ihre Tempora aus verschiedenen Wurzeln bilden.
Schon oben habe ich angedeutet, dass ich hier nur diejenigen Verba aufnehmen werde,

die nothwendig, um den ihnen zu Grunde liegenden Begriff auszudrücken, für verschiedene
Tempora auch verschiedene Wurzeln benutzen müssen. Es trifft dieser Gebrauch mehrerer
Wurzeln für denselben Begriff wie überall, so auch bei den Verben grade diejenigen, welche
am häufigsten im Leben gebraucht werden, weil sie die gewöhnlichsten Lebensfunctionen
bezeichnen: leben, essen, trinken, gehen, laufen, sehen, sagen, tragen, nehmen, kaufen,
verkaufen.

Auch ausser den im Folgenden erwähnten, zur Bildung der Gesammtheit der Tempora
nothwendigen Wurzeln finden sich oft noch andere gleichbedeutende, meist defectiva, die
man beim Unterricht am Besten gleich mit den hier aufgeführten zusammenstellen wird.
Die nicht attischen, besonders homerischen Formen werden gesondert unter dem übrigen
Texte zusammengestellt werden.

1. Leben.

W. 1: £a- gebräuchlich im Präsens und Imperfectum, selten "Qfcw; davon "(wov,
^co6c, — Zoologie.

W. 2: ßs- ß £-o:; ßi -o-rvj und ßi-OTSÜw goto tivo ?; ßiw-ow.o;. Davon werden ßiwaoirai,
sßiwv, ßsßtwzar, ßsßiMTat, ßitöTo$, ßicuTso;, also alle Formen ausser den
Präsenstemporibus gebraucht.

Lateinisch: cf. III. A. 2b, III. B. 2c.
viv-o, vw-us, vixi, vic-tus, vig-eo lebenskräftig sein, vita; die Quantitäts¬

länge in vivo, vita erklärt sich als Ersatz des ausgefallenen g lautes. —
cf. con-viv-ium mit cu[r -7voa -tov.

Deutsch: quid, erquiefen, £luecf=[iI6ei' argentum vivum, feef. — Victualien.

1. Homer. W. 1: £co-co neben '(ebu; "(ote, "(tov lebendig.
W. 2: ßioTo;, ßicoaacrfiatzum Leben bringen, ßsto ijm mit Lautsteigerung oder ßsojxat

gleich ßiwcrop.ai.
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2. Essen.

W. 1. eS - fut. iSop.ai; das Zeichen des Futurs ist verloren, wie bei 7riop.*i, viel-
leiclit weil es sonst dem fut. von eip.i gleich gelautet haben würde.

ed-o, ed-ax, ed-ulia Esswaaren. — effen, Niederdeutsch: eteu.
Nst. 1: s S et - jrft. pass. LW/W-p .ai , aor. p. yiS sct - &yjv , a. v. e S sc - to ;.

Davon sibc-p.x, siW- tk Esswaaren.
Nst. 2: e S o - pft. act. sS-riSo-xa cf. 6p.-wp.o-xx, 7vs -7VTto -xa.

Davon e S co-S ti cf. ö^toSvi.
I'rst.: seih-, aus sJMbi-oj entstanden cf. II. B. 3 b., für praes. und impft.,

cf. Lat.: est für edit, es-ca, es-urio essen wollen.
W. 2: <pay- aor.: s'payov.

Daneben W. 3: ßop- ßop-a, -ßopo? und mit Metathesis ßpo- ßsßpcoxa, ßsßpG)p.ai, Eßpwöviv,
ßpcoToe, ßpöctc, ßptöp.a.

Erst.: ßt-ßou-.
Lateinisch: vor-are, vor-ax, vor-ago, — vorus. — Carnivoren.

3. Trinken.

W: m-. aor. e-tu-ov , fut. tc £o[rat; ursprünglich 7u -s <7-op.5a, aus 2c -op.ou, wie lat. ero
cf. amav-cro, daraus Tvio'jp.ai hei Spätem, mit Contraction Tvtcop.at,
und mit Ausstossung des n zwischen zwei Vocalen mop.xt. cf. unten. —
Davon Tv1.-7ri -cx.to tränken, Sp.

Lateinisch: bi-bo.
Erst.: 7V1V-.

Nw.: wo- e -7vü-9y)v, 7vo &'/,cop.at , TVETvtoxa,7VE7vop.ai, 7voto ? und TVOTEO?.Davon:

tvo-toc Trunk, tvo-to'v Trank, tvo-ci ; Trinken, Tvo-vap.oi; trinkbares Wasser.

Lateinisch: pötits Trunk, pötio Trank, pöculum, pöto wie Tvcop.a
Trank. •— Focal, poculieren.

4. Gehen, laufen.
A. Gehen, kommen.

W. 1: sp^- meist nur ind. praes., impf, np/hp-nv selten.
W. 2: i- ersetzt die Modi des Fräsens, Indicativ hat gewöhnlich Bedeutung des

Futurs. — "-tvi; dreist, red-i-tus. Der Indicativ im Singular hat Laut¬
steigerung: sl-p.t, woraus im Imperfect durch Augment vj wird.

W. 3: skull- aor. yiX& ov mit Syncope, JX^uO-a, fut, mit Lautsteigerung sXsüaop.ou,'

eXsucteo ?. Davon etv-tiXuc der Ankömmling, e7v-7iXutö ?, vielleicht eXeuö-

spo; Uber.

2. Homer: W. 1: sc&co, tic&ov , auch: sSto, srlov, e S scxe ; sSr^a; EiSxp.
Nst. 2: sSr,SoTai. Dazu auch: IS ti - tu #

W. 3: aor.: sßptov, ßsßpwcop.a'.. — ßpwp.Yi,ßpto-vu;.
3. „ fut. Tvfop.Äi'. imp. aor. tvVs für tvTüi .
4. A. „ W. 2: i-sv aoristisch.

W. 3: Y)Xu&s, pft. EtXviXou&a mit Lautsteigerung.
Dazu W. 4: p.ok- s-p.ok-ov, fut. p.oXoüp.ai, mit Metathesis p-Xo-, woraus p.ßXo wui-de,

cf. I. B. lb, davon pft. pi-p.ßXco-xa, praes. (p.)ßXco-cxto.
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B. Laufen.

W. 1: Tpsy- cf. I. A. 2 c. &p£C0[A3uund sSps^oc einzeln bei attischen Dichtern,
gewöhnlich nur im praes. und impft. Dazu xpoy-o; Rad, xpo^-aio;,
xpo^-a^co, poetisch: xpoyo; Lauf.

W. 2: Du- im praes. und impft. Deco, fut. hsucop.ai mit Lautsteigerung, meist
poetisch; verwandt Du-co brausen, öu-e 11x Sturm, poetisch.

W. 3: Xpa- cf. II. A. 2 a. fut. äTco-Spa-aoaai, aor. ä~-s-§px-v,
pft. axockSpxxa. — Davon Spa-TOTYi; der Ausreisser.

Nw.: Spap.- aor. s-Spap.-ov, dazu Spop.-o;, Spop.-eu;, Spop.-tx.6i;.
Nst.: Spape- fut. Spap.oüp.at, pft. ck-Spap.r.-xa, SsSpap-rjohat; adj. verb. Spap.-cixsov.

Dromedar. Hippodrom.
5. Sehen.

W. 1: opa- opato, impft, s-copcov, pft. E-topa-xa, s-copa-p.ai, 6pa-xo;.
Davon xo Spa-p.aAnblick und öupcopo; gleich üupa-opoc. Das syllabische
Augment macht consonantischen Anfang der Wurzel und Ueberein-
stimmung mit ver-eor, )iwf)r=eit, gei»cd)v=en,SBatde, wahrscheinlich.

W. 2: Ö7T- fut. 6'j/op.at, fut. pass. öcpövicjop.ai., aor. p. <o<pÖ7]v, pft. p. up.p.at, adj. v.

o^to;, öttteo ;. — Davon öck;, op.p.a, ötutt ;p und 6<p-baA-p.ü;.
Optik, Opticus, Synopsis.

Lateinisch cf. III. A. 2b. und unten: oc-ulus , Deutsch: 3Xitge, äugen.
W. 3: jäS- mit Lautsteigerung J-stS-/oiS-, davon

'tS-co, iS-E, i§-sa; EiS-ov, eiS-op.viv, xo etS-o;, EtScolov — pft. otS-a mit
Präsensbedeutung; davon fc-xov, ioxsov — Conj. stS-ß fut. stcopat ich
werde wissen und einsehen, mit Augment yS-etv.

Lateinisch: vid-eo, vid-i ■— Deutsch: Hüffen, Niederdeutsch: meten. — Idee, Vision.
6. Sagen.

W. 1: ley- leyco ist vollständig gebräuchlich ausser pft. act. — pft. pass. lD.Eyp.ai,
aber Sietlsypai. Davon IsEi; und meist mit Ablaut: 16y-o;, loy-tov,
loy-iifop.at, loy-mp.oi;. Es bedeutet: sammeln und aneinanderreihen cf.

4B. Homer. W. 1: öpeEaaxov, xptoy-aco.
W. 3: Nw. pft. §£§pop.a.

5. W. 1: impft, öpa, Neaxcopoüpo; Ayaiaiv gleich (pula'E-
W. 2: pft. 07ro-toc, ÖTCWTrvi Gesicht cf. sScotkf.

subst, Tco oVce-toi ; ocrooi; bei Tragikern; ouGop.at im Geiste sehen.
W. 3: E'röop.aierscheine, eioaxo und ssmaxo. — Von oiSa unaugmentierte Formen

mit reiner Wurzel: inf. l'Sp.sv, Conj. ickco, part. iSuta, 3 plur. impf,
wav, warn mit schwankender Quantität.

Nst.: sick- fut. von erweitertem Stamme eiSifaco.

W. 4: Sspx- Sopx- Spax-. Sspxop.ai. Ssckpxa, Sopxa; Gazelle (attisch). eüpaxov, Spaxcov
(attisch) — Drache. — Verkürzt üwö&pa.

W. 5: lux- mit Vocalsteigerung Ieux - luy-voc, (attisch) luc-erna die Lampe. Isucrcro),

Ieuxo ; (attisch), lüceo, lux. Deutsch: lugen, leuchten, Siebter, für Augen.
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sero unten, also gesprochne (griechisch) oder (lateinisch) gelesene Worte

oder Gedanken, daher >,oyi£op.ai berechnen, 'Xoyix.o? vernünftig —

Lateinisch: leg-o, leg-io, lec-tio. — Logik.

W. 2: cpa- bildet nur die Präsens- und Aoristtempora und Adject. Verbale.

<paci;, <pa--ri?. — (pA-ax.ca. — y/i-p.r,, <pn-p.E, Lateinisch: fa-ma , /'a-n.

Davon abgeleitet <pav-, <pav-spo?, «paivco.

W. 3: psw- swo;. aor. siwov 2 prs.: sTro*;, bI toxts Conj. bItko etc. /oasa, meist poe¬

tisch: Stimme, Omen, cf. III. A. 2b., bildet den Uebergang zum

Lateinischen: vo.x, voc-are, Deutsch: er=tt>äl)=ttett. — Vocal, Vocabel, Advocat.

W. 4: ep- mit Metathesis ps- eigentlich crep-, das a durch Aphäresis verloren.

fut. sp-ö. — adj. verb. pr-vo?, fut. pass. pY]-{hj<iop.at. Davon p'o-p.a,

p-ii-ai;, pvi-Ttop, pYiToprzr), — aor. pass. dppV)öviv. — pft. siprixa, s'ipnp.at,

fut. 3. sipvi<70u.ai.

Lateinisch: ser-o , aneinanderreihen, cf. Tiyw, davon ser-ies , die Reihe, und ser-mo die

Wechselrede, daher öfter sermonem severe cf. Virg. Aen. 6,160, dis-sero

besprechen. — Rhetor, Rhetorik. — Sermon, Dissertation.

7. Tragen.

W. 1: cpsp- bildet die Präsentia und Imperfecta, davon: (psp-vn Mitgift, und mit

Ablaut: <pxp-STpa. — <pop-o; mit <pop-siv; cpcoo is qui aufert, Dieb, cf.

y.MoiL aus xA s-tco , <p«p-xw ertappen, davon sw' aüvoipwpw auf der That.

Das Lateinische hat denselben Stamm mit demselben Ablaute:

fer-o, fer-culum Bahre, fer-ax, fer-tilis, saluti-fer oder salu-ber. —for-s,

for-tu-na. — für, für-tum. — Deutsch: Niederdeutsch: bere für trage. —

23al)r=e, frud)t=bav, ge=bcir=e, ygl. trächtig zu trage.

W. 2: evsx.- adj. v. ävex-Tso?, r:dyj)rrj, svsyftYiffop.xt, svrvoya und svr)vsyp.ai mit

attischer Reduplication. Auch aor. v)vsyx,ov imp. svsyxs, aber sonst

mit den Endungen eines aor. I., also vivsyxa;, svsyxaTw u. s. w. und

aor. med. rivsyx.ap.viv haben wohl beide attische Reduplication: riv-

svsx-ov wie viy-ay-ov, daraus wurde mit Syncope vi'vsyxov. Langer

Anfangsvocal in Si-v)vsx.-vic, fortlaufend.

6. Homer. W. 3: ssitov für s Ettov. — svotw und svvswm , aor. svitoov , fut. svitotitci ) stammen

wohl von einer andern Wurzel csw- oder tos .

W. 4: praes. stpco.

7. „ W. 1: <psp-T£ ferte, ofp-vpov neben «pspsvpov, entlehnt

Lateinisch: feretrum die Bahre, adj. verb. <pspTo;.

W. 2: 7ivsi'/c-a, rvstx.-äprv. Da Herodot und andere loner auch den aor. pass.

rivsfyönv u. s. w. bilden, so ist das si wohl nicht als Ersatzdehnung

anzusehen, sondern als Verlängerung des Wurzelvocals, wie umgekehrt

die Ioner Ss^co, säs^a für SsE^co, sSst^a haben.

W. 4: v).a- od. vaA- to A- cf. TAvj -uwv, ■bkr-mtJM , s-t/vi-v . — vaVac (attisch) —

vöVp .a, ToA-p.ä-w (attisch).

Lateinisch: (t) la-tum.— tul-i, tol-ero, tollo.

Deutsch: bubb=e. — Tolerant.
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W. 3: ois? fut. o't'cco, ol'aojj.ai, oiaib/isop.ai, imp. aor. act. oios, adj. verb. oiirro
oioTsoc, auch wohl oicrd; der Pfeil.

8. Nehmen.

W. 1: aip- Vst.: atpe- a'tp-s-co, oü'p-s-fft?Wahl, a'ip-s-To? und atps-rsoc, atpsörr
aou.ai, vipeh'/iv; fut. act. alp-Ti-so), pft. vip-Yi-xa, vip-Ti-pu. Davon ent¬
lehnt: Haeresis bei spätem Griechen und den Römern für Sekte,
Haeresie, Haeretiker.

W. 2: il- conj. aor. zl-o u. s. w., davon aor. act. etV-ov und med. eD.-6jj.7iV.
9. Kaufen.

W. 1: jhov- cov-to? käuflich, tx cjv-cx , cov -ri , d>v-Y)T"/fc.
Vst.: wvi- wvE-op.xi, E-wv/)-p.oaact. und pass., kovf,i)t,v, cöv/ito ?. Ueber das Aug¬

ment vergl. zu öpxw.
Lateinisch: ven-um, ven-alis, ven-eo, ven-do.

W. 2: xpc- aor. ^-7cpt-ap.viv,wpl-cop.ai, imp. xpl-co.
10. Verkaufen.

W. 1: wpa- oder xspx- wohl eins mit xspa oder xspxv jenseits cf. unten, also
hinüberschaffen zu einem Andern, cf. ent=ciujjev=n, üev=ciujset=n.Bei den
Attikern ist für verkaufen die syncopierte Form gebräuchlich: wpä-<ji;,
7TpK-5ip.O;,Wpa-TYip. TO-Wpa-X.X,W£-WpX.-p.ai,7t£-7ipa-COp.Ät, £-7ipa-ü'0V,
xpa-To?. Praes.: w1-xpx.-5z.co.

W. 2: (äxo)-So—■ Davon aor. und fut.: äw-s-So-p.Tiv, äxo-Scu-soe.ai, also von sich
weggeben cf. veräussern.

8. Homer. W. 2
9. „ W. 1
10. „ W. 1

il-z- t6? greifbar, sX-scxs iterativ.
6 wv-o; der Kaufpreis.
xspä-co, wspa-oto, swspaccrx, -£-7rsp7,-p.evoc, auch w£p-vY)[J.i verkaufe.
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